
te, Genesene und Getestete (3G)
zugänglich. Die höchsten Werte
hatten amDienstag die Städte Salz-

gitter mit einer Inzidenz von 176,2
undDelmenhorst (145,5) sowie der
Landkreis Peine (131,0). dpa
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SARS-CoV-2-Fälle
Infektionen Tote Neu-

infektionen
7-Tage-

Inzidenz*
Braunschweig 7261 190 38 62,4
Wolfsburg 4756 88 43 109,8
Salzgitter 6029 40 80 176,2
Kreis Gifhorn 6707 191 46 100
Kreis Helmstedt 2636 95 16 57,9
Kreis Wolfenbüttel 3185 100 4 47,7
Kreis Peine 5955 106 64 131
Kreis Goslar 2907 142 14 49
Niedersachsen 286.166 5869 1494 75
Deutschland 4.046.112 92.498 15.431 83,5

* Neuinfektionen binnen sieben Tagen auf 100.000 Einwohner Quelle: RKI

Wohnheim zum
Semesterstart fertig
Braunschweig. Im Oktober werden
die ersten Studentinnen und Stu-
denten in dasHans-Sommer-Wohn-
heim des Studentenwerks Ost-Nie-
dersachsen einziehen können. Der-
zeit werden die 114 Einzelapart-
mentsnochausgebaut. Es ist das elf-
te Wohnheim für Studierende des
Studentenwerks Ost-Niedersach-
sen in Braunschweig.
Nach demAbriss desAtriums des

benachbarten Wohnheims Langer
Kamp, durch den 48 Wohnungen
wegfielen, hat die Stadt Braun-
schweig jetzt 66 Wohnheimplätze
mehr, insgesamt sind es jetzt 2212.
kvo Lokalteil

Trauer um Eintrachts
Legende Popivoda
Braunschweig. Dani-
lo Popivoda ist für
viele Braunschwei-
ger einHeld. Nun ist
der ehemalige Fuß-
ball-Profi der Ein-
tracht im Alter von
74 Jahren in Monte-
negro verstorben.
Weggefährten erinnern sich an den
stillen Dribbler. red Sport

Geldwäsche: Razzien
in Ministerien
Berlin/Osnabrück. Zweieinhalb Wo-
chen vor der Bundestagswahl ha-
ben Ermittler am Donnerstag in
Berlin zweiMinisterienderBundes-
regierung durchsucht: das Finanz-
ministerium von SPD-Kanzlerkan-
didat Olaf Scholz und das ebenfalls
von der SPD geführte Justizministe-
rium. Hintergrund sind Ermittlun-
gen der Staatsanwaltschaft Osna-
brück gegen die Geldwäsche-Zent-
ralstelle des Zolls (FIU). Dabei sei-
en auchUnterlagen beschlagnahmt
worden, wie die Staatsanwaltschaft
mitteilte. Die Staatsanwälte aus Os-
nabrück gehen seit Februar vergan-
genen Jahres einem Verdacht auf
Strafvereitelung imAmt bei der FIU
nach. dpa Politik

WETTER

Corona: Spitzenwert in Salzgitter
Die Sieben-Tage-Inzidenz in Niedersachsen steigt auf 75.

Hannover. Das Corona-Infektions-
geschehen in Niedersachsen ver-
stärkt sich weiter. Die Sieben-Tage-
Inzidenz erreichte am Donnerstag
den Wert von 75 – so viele Men-
schen pro 100.000 Einwohnern ha-
ben sich binnen einer Woche mit
dem Virus angesteckt. Das geht aus
Daten des Robert-Koch-Instituts
(RKI) hervor.
In Niedersachsen gibt es aktuell

ein Corona-Warnstufensystem mit
drei Kategorien. Wenn in einem
Kreis oder einer kreisfreien Stadt
fünf Tage lang in Folge die Sieben-
Tage-Inzidenz der Neuinfektionen
die Zahl 50 überschreitet, sind etwa
Innengastronomie, Friseure oder
Fitnessstudiosnurnoch fürGeimpf-

Wolfenbütteler
Familie hängt
in Kabul fest
Es gibt derzeit keine
Evakuierungsflüge.
Wolfenbüttel. Vergeblichhateineaf-
ghanische Familie, die seit Jahren
schon in Wolfenbüttel lebt, auf
einen Evakuierungsflug aus Kabul
gehofft. Jetzt hängen die Eltern mit
ihren fünf Kindern in der afghani-
schenHauptstadt fest. ZweiKinder,
ein Mädchen und ein Junge, besu-
chen eine 8. Klasse der Henriette-
Breymann-Gesamtschule in Wol-
fenbüttel. Ihr jüngerer Bruder sollte
dort nach den Sommerferien in die
5. Klasse eingeschult werden. Die
Kinder haben sich bei Schulleiterin
Katrin Unger über WhatsApp ge-
meldet und ihr mitgeteilt, dass sie
kein Flugzeug hätten erreichen
können. Die ganze Familie sei beim
Großvater untergebracht und in Si-
cherheit. Das Mädchen werde aber
aus Angst vor den Taliban nicht auf
die Straße gelassen. Die Nachrich-
ten über WhatsApp von den Kin-
dern ebben ab,weil die Taliban Sen-
demasten abbauen. Die Sorge an
der Schule ist sehr groß. step

AUCH DAS NOCH

Robotertraining mit
bemaltem Tierkot
Der Saugroboter-Spezialist iRobot
stellt sich auf eine Zukunft mit me-
chanischen Haushaltshelfern ein,
die Arme haben. In der Industrie
rätsele man aber noch, was die
Aufgabe eines ersten Haushaltsro-
boters mit Armen sein werde, sagt
iRobot-Chef Colin Angle. Für ein
neues Modell wurde etwa die Soft-
ware so programmiert, dass sie
Tierkot ausweichen können soll.
Um die Objekterkennung anzuler-
nen, seien auch hunderte künstli-
che Exkremente geformt und be-
malt worden. „Wir haben haupt-
sächlich mit festen Hinterlassen-
schaften trainiert.“

vormittags nachmittags nachts
22° 25° 16°

KONTAKT

Abonnement 0800/0 77 11 88 20*
Anzeigen 0800/0 77 11 88 21*
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Hans-Joachim Tessner
erhält Unternehmerpreis

Der Inhaber der Goslarer
Tessner-Gruppe wurde
am Donnerstag in
Braunschweig geehrt.
Zudem vergab die Jury
erstmals einen Nachfol-
ge- und einen Corona-
Sonderpreis an weitere
Unternehmer der Re-
gion. Wirtschaft
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9/11 hat auch
Deutschland
verändert
Sicherheitsgesetze wurden verschärft. Der
Krieg gegen den Terror ging verloren.
Von Miguel Sanches, Dirk Hautkapp
und unseren Agenturen

Berlin. US-Präsident George W.
Bush wollte die Nation aus ihrer
Schockstarre erlösen, als er neun
Tage nach den Anschlägen vom 11.
September 2001 vor dem Kongress
sprach. „Unsere Trauer hat sich in
Zorn verwandelt und der Zorn in
Entschlossenheit“, sagte Bush da-
mals. „UnserKrieg gegendenTerror
beginnt mit Al-Kaida, aber er endet
nicht dort. Erwird erst enden,wenn
jede Terrorgruppe von globaler
Reichweite gefunden, gestoppt und
besiegt worden ist.“ Nachdem die
Taliban sich geweigert hatten, Al-
Kaida-Chef Osama bin Laden aus-
zuliefern, begann am 7. Oktober
2001derUS-geführteAngriff aufAf-
ghanistan.
Von einem Ende der internatio-

nalen Terrorbedrohung kann auch
20 Jahre später keine Rede sein.
Und auf dem ersten Schlachtfeld in
diesemKrieg – Afghanistan – ist der
Westen gerade gescheitert. Am 20.
Jahrestag der Anschläge weht nun
wieder dieweißeFlagge der Islamis-
ten in Kabul. Die Nato-geführten

Truppen sind im Chaos abgezogen,
die afghanischen Sicherheitskräfte
kollabiert. Die Taliban haben den
Krieg in Afghanistan gewonnen.
Die Terroranschläge in den USA

vor 20 Jahren haben nicht nur deut-
sche Soldaten nach Afghanistan ge-
führt, sie haben auch unser Land
verändert. Die rot-grüne Bundesre-
gierung stand nach 9/11 massiv
unterDruck derUSA; erst recht, als
sich herausstellte, dass die Terroris-
ten aus Hamburg kamen. Die Isla-
misten waren dort alle ordentlich
gemeldet. Für die 38 deutschen Si-
cherheitsbehörden wurde 9/11 ein
Stresstest, für die Freiheitsrechte
nicht weniger. An die 100 Maßnah-
men und Gesetze wurden ange-
passt.
20 JahrenachdenAnschlägen sit-

zen immer noch 39 Terrorverdäch-
tige in dem Hochsicherheitslager
auf der US-Marinebasis Guantana-
mo Bay in Kuba. Das Gefangenen-
lager wurde 2002 eröffnet. Anfangs
waren bis zu 800Verdächtige inhaf-
tiert. Alle Versuche, das Lager zu
schließen, sind bisher am Wider-
standderUS-Republikaner geschei-
tert. Politik, Debatte

Danilo
Popivoda

Dieses Bild hat sich in das Gedächtnis der Menschheit eingebrannt: Ent-
führte Flugzeuge treffen das World Trade Center. FOTO: AFP/SETH MCALLISTER

Anzeige

AUTOAKTUELL XXLAlle Premieren der nächstenWochen. Mit neuer Energie in die Zukunft
Freitag, 10. September 2021

Verlagssonderveröffentlichung

JürgenKlopp schwebte im Flugzeugein und Dieter Bohlen schriebAutogramme. Mit viel Show undfrei von Sorgen lief einst die IAA.Nun heißt die traditionelle Auto-messe, von Frankfurt nach Mün-chen umgesiedelt, „IAA Mobility“.Und statt Sprit fließt jetzt mehr undmehr Strom.
Es sind wechselhafte Zeiten dermobilen Wende. Das Auto hat gera-de nicht überall den besten Stand.Über Benzin und Diesel hängendunkle Wolken. Zu dreckig, zudurstig, zu schnell, zu laut – so dieVorwürfe. Nahezu die Hälfte derAutoproduzenten ist erst gar nichtan der Isar vorgefahren. Kein Opel,kein Peugeot, auch kein Fiat oderToyota. Stattdessen zeigen 70 Her-steller von Fahrrädern, wie man miteigener Kraft sein Ziel erreicht.Die Autowelt ändert ihr Gesicht.Die Stars von morgen heißen Mia,Urbanaut, Pio, Ami, Ora R2 oderOpel Rocks-e. Sie sind keine dreiMeter lang, haben Strom in denAdern und kündigen den Beginneiner rollenden Neuzeit im City-Ge-wühl an. Neben Opel und Mini pla-nen auch Volkswagen („ID.1“),Audi,SkodaundCupra („UrbanRe-bel“) Kleinwagen im neuen Format.VieleWinzlingederkünftigenAuto-Generation sind dabei längst reifund starten im Verkauf wie der„Microlino“.

Schnelle Richtungsänderung„Wir zeigen auf der IAA die Welt derMobilität von morgen“, sagt JürgenMindel Chef d A

em Karls-ruher Institut an einer Wunder-Bat-terie. Sie soll ein Auto in 15 Sekun-den aufladen. Könnte diese Zeitauch nur annähernd erreicht wer-den, wären Strom-Autos auf einenSchlag massenattraktiv. Und so ver-kündet Audi-Sprecher Udo Rüg-heimer: „2025 rollt bei uns das letz-te Verbrenner-Auto vom Band.“Kräftigster Absatzhelfer vonElektromobilen bleibt bis 2025 derStaat, der jeden Kauf großzügig an-schiebt. Durch zusätzliche Rabatteder Händler reduziert sich der Er-werb von Strom-Tanke

Hybrid-Technik laufen noch besser.Sie haben den Diesel schon über-holt. Mehr als 150 Milliarden Eurowill die deutsche Autoindustrie bis2025 in die Entwicklung neuer E-Autos stecken. Noch aber lehnteine Vielzahl der Deutschen denKauf eines Stromers ab.Was rollt denn elektrisch neu an?BMW zeigt beim Heimspiel auf derIAAdieElektriker i4und iX.Merce-des hebt den Schleier vom EQE, ersoll Rivale für den Tesla 3 sein.Cupra startet mit dem Born seinenersten Stromer, gebaut in Zwickau.Bei VW hängt das SUV-Coupé ID.5GTX am Stecker. Dacia hat mit demSpring (für 10 000 Euro) einen voll-elektrifizierten Knirps, Kia den ele-ganten EV 6, Hyundai den Ioniq 5.Auch ein halbes Dutzend Chinesenreist mit preiswerten Stromern an.Es gibt aber Stimmen, die Batte-rie-Autos nicht als beste Lösung fürdie Zukunft sehen. So plädiertSachsens Ministerpräsident RainerHaseloff „statt erzwungener Elekt-ro-Mobilität“ für Autos, die „klima-neutrale Energie nutzen – seien essynthetischeKraftstoffe, grünesMe-than oder Wasserstoff“. Obwohl dieIndustrie längst im Öko-Modusrollt, wird gewaltig gegen das Autogepoltert. Umweltaktivisten for-dern den Ausbau von Fuß- und Rad-wegen,dieVerdoppelungvonBahn-und Busfahrten oder das schnelleVerbot von Diesel und Benzinern.Von so einem Umfeld vergrault,sparten sich viele Hersteller denWeg nach München: wie Alfa Ro-meo, Citroen, Fiat, Honda, Jaguar,Nissan, Landrover Lexus M dMi

Neu von Opel: Der 2,41 Meter kurze „Rocks-e“ füllt die Lücke
zwischenMotorroller und Pkw. Der zweisitzige City-Stromermit Mini-Kofferraum

hat eine Reichweite von bis zu 75 Kilometern und ist an jeder Haushaltssteckdose

in 3,5 Stunden aufzuladen. Der City-Floh (Spitze: 45 km/h) startet
ab Herbst für unter 8000 Euro. Leider ist der originelle Mini nicht

auf der IAA zu bewundern, da Opel die Messe meidet.Mehr über den City-Floh auf Seite 6.ALLE FOTOS: HERSTELLER

Mit Strom
in eine

neue Zeit
Das Auto ändert die Richtung.Die Winzlinge für dieCity kommen.Von Wolfgang Ibel

Die IAAMobility in München istdie weltgrößteMobilitätsmesse.Zu sehen sind in den Hallen undüberall in der City 100Weltpre-mieren. Autonomes Fahren wirderlebbar für die Besucher mit250 Testfahrzeugen. Dazu findetin diesem Rahmen das größteBike-Event Europasmit 70Mar-ken in zwei Hallen und in der Ci-ty statt.

Wo läuft die IAA?Bis Sonntag in der Messe Riem.Gut zu erreichen mit der U 2. Mitdem Auto über die A 94. OpenSpace in der City bitte nicht mitdem Auto anfahren: Es gibtkaum Parkplätze. Eine Verbin-dung zwischen Messe und In-nenstadt ist die zwölf Kilometer

lange „Blue Lane“. Hier könnenBesucher Shuttlebusse nutzenoder mit dem eigenen oder voneinem Aussteller geliehenenemissionsfreien Auto (mindes-tens drei Insassen) die Route be-fahren.

Geöffnet:
9 bis 18 Uhr in der Messe, von 10bis 20 Uhr (Open Space) überallin der City.

Eintritt:
20 Euro Tagesticket, 29 EuroWo-chenende, 59 Euro FamilienticketWochenende, 199 Euro Virtual-Ti-cket.

Weitere Infos:
www.iaa.de

IAA MOBILITY AKTUELL

kugelig, gemütlich: Der 2,50Meter kleine Strom-Microlino startet nach der IAA

kauf. Konstruiert ist der Zweisitzer als Leichtfahrzeug.Mit Platz für zwei Perso-

d drei Bierkästen. Reichweite: 125 Kilometer. Preis: ca. 12 000 Euro.

100% elektrisch.

Power yourworld. IONIQ 5.

J g ndel, Chef des AutoverbandesVDA. Da haben Benzin und Dieselihren Platz wohl verloren. Die „Ver-söhnung von Klimaschutz undAutomobilität, von Ökonomie undÖkologie“ sei eine „lohnende He-rausforderung“, meint LandesvaterMarkus Söder. So erweitert die er-grünte IAA, trotz der Proteste als„Volksfest der Mobilität“ verstan-den, das Geschehen eingezäunt aufPlätze und Straßen der City undzieht so auch Demonstranten an.VW-Chef Herbert Diess setzt aufdie schnelle Richtungsänderung.Elektrisch betriebenen Wagen solledie Zukunft gehören. Spätestens imJahr 2025 würden Stromer durchniedrige Verbrauchskosten, gerin-gere Wartung und „vielleicht auchniedrigere Versicherungsprämien“günstiger sein als Autos von heute.Die mangelnde Reichweite vonStromwagenmöchtenichtnurMer-cedes-Chef Ola Källenius ausmer-zen. Sein utopisches Gefährt„EQXX“ hat angeblich 1000 Kilo-meter Strecke im Tank. Auch dielange Warterei beim Vollaufladender Akkus soll enden. Ein estni-sches Team forscht mit einem Karlsruher In tit
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WIRTSCHAFT

Von Joshua Müller

Braunschweig. Der Unternehmer-
preis für Mittelständler aus der Re-
gion 38 geht in diesem Jahr an den
Möbelhandelsunternehmer Hans-
Joachim Tessner und die Tessner-
Gruppe ausGoslar.Das verkündete
die Jury am Donnerstagabend im
Braunschweiger Wolters-Applaus-
garten.
„Hans-Joachim Tessner verkör-

pert – wie ein Ratingcode – drei Tu-
genden mit A: Ambition, Agilität
und Aufrichtigkeit“, sagte Wirt-
schaftswissenschaftler und Unter-
nehmensberater Klaus Schweins-
berg in seiner Laudatio für Tessner.
Seit Jahrzehnten sei der mittlerwei-
le 77-Jährigeder Inbegriff eines „Ver-
änderungsmachers“.
Der Angesprochene bedankte

sich fürdenPreis,wisse aber „wie je-
der Unternehmer“, dass sowohl sei-
ne Familie als auch seine Mitarbei-
ter das größteKapital seienunddes-
halb auch ihnen der Preis und größ-
ter Dank gebühre: „Ich werde wei-
ter auf dem Gaspedal stehen, statt

auf der Bremse.“ Zu den weiteren
Finalisten zählten neben der Tess-
ner-GruppedieBrosch-Haustürma-
nufaktur sowie die Firma Fenicom.
Erstmals lobten die Initiatoren

der Veranstaltung – die Braun-
schweiger Privatbank, der Verband
„Die Familienunternehmer“ sowie
Funke Medien Niedersachsen, zu
denen unsere Zeitung gehört –
außerdem zwei Sonderpreise aus:
Den Nachfolgepreis für einen ge-
lungenen Führungswechsel inner-
halb des Familienunternehmens ge-
wann Sport-Thieme – an diesem
Abend vertreten durch Maximilian
Hohe,KatharinaThieme-Hoheund
Hans-Rudolf Thieme.
Den Corona-Sonderpreis für ein

„herausragendes, gemeinnütziges
Engagement“ in der Pandemie, so
Jurorin undTU-Professorin Simone
Kauffeld, nahmwiederumNicolaus
Külps für Schnellecke Logistics aus
Wolfsburg entgegen.

Den ausführlichen Bericht über die Ver-
anstaltung lesen Sie am Freitag online
sowie in unserer Samstagausgabe.

Nordzucker startet
Öko-Offensive
in Schladen
Braunschweig. Der erste Öko-Rü-
ben-Zucker kommt in diesem Jahr
aus Schladen. Die Firma Nordzu-
cker hat im Zuge ihrer Öko-Rüben-
Kampagne das Werk in Schladen
als Piloten ausgewählt, so das
Unternehmen in einer Mitteilung.
Im Werk werden nun in Nykøbin
(Dänemark) und Kèdainiai (Litau-
en) nach ökologischen Standards
angebaute Rüben verarbeitet. Wer-
ke in Deutschland, Dänemark,
Schweden, Finnland, Litauen,
Polen und der Slowakei werden
zwischen dem 11. September und
Anfang Oktober nachziehen.

Dazu hat sich das Unternehmen
eine neue Nachhaltigkeitsstrategie
verschrieben. „Im ersten Schwer-
punkt unserer Strategie steht der
Mensch im Fokus“, sagt Vorstands-
chefLarsGorissen.DazuwillNord-
zucker seine Emissionen reduzie-
ren.
Nachhaltigkeitsziele setzte sich

der Zuckerproduzent auch in den
Bereichen Beschaffung, Anbau,
aber auch Produkte und Verpa-
ckung. red

„Ein ehrbarer Kaufmann durch und durch“
Der Goslarer Familienunternehmer Hans-Joachim Tessner erhält den diesjährigen Regions-Unternehmerpreis.

Die Initiatoren, Juroren und Preisträger – darunter Hans-Joachim Tessner (Mitte) als Unternehmer des Jahres –
nach der Preisverleihung am Donnerstagabend im Braunschweiger Wolters-Applausgarten. FOTO: SIMKA / REGIOS24

Die Aufsteigerin
Menschen in der Wirtschaft Nora Pagels ist Geschäftsführerin beim Edelstahl-Verarbeiter Achterkerke aus Braunschweig. Die
29-Jährige hat sich hochgekämpft – und in den Achterkerkes Förderer und Familie gefunden.
Von Hannah Schmitz

Braunschweig. Als Nora Pagels in
Stralsund BWL studiert hat, sah ihr
Tag so aus: Morgens stand sie früh
auf, um beim Bäcker zu arbeiten.
Dann fuhr sie zurUni und besuchte
Vorlesungen und Seminare. Da-
nach radelte Nora Pagels zu ihrem
zweiten Nebenjob als Kellnerin im
Restaurant. Als sie abends nach
Hause kam, lernte die Studentin
den Stoff aus den Seminaren. „Das
war wahnsinnig anstrengend“ sagt
sie. Und Heinz-Egon Achterkerke
erklärt: „Den Studienabschluss hät-
te sie soniemalsgeschafft, jedenfalls
nicht in der Qualität.“ Pagels been-
dete ihr Studiummit 1,4.
Heute ist die 29-Jährige Ge-

schäftsführerin bei dem Edelstahl-
Spezialisten Achterkerke in Braun-
schweig. Pagels kommt aus einfa-
chen Verhältnissen. Ihre Mutter
war mit drei Kindern alleinerzie-
hend, bezog Hartz IV und hatte ge-
nug damit zu tun, das Leben, so wie
es war, zu leben. Pagels erinnert
sich, dass in derWohnungder Fami-
lie alles zusammengewürfelt war, ir-
gendwie passte nichts zusammen.

Eine eigene kleine Welt
In ihrem eigenen Zimmer räumte
Nora Pagels hingegen auf, machte
es sich in ihrer eigenenkleinenWelt
ordentlich und gemütlich. Schon
damals war klar: Sie will anders le-
ben, mehr erreichen. „Ich habe mir
Stück für Stück alles selbst erarbei-
tet. Ich habe mir immer selbst be-
wiesen, dass es geht, auch ohne stu-
dierte Eltern“, sagt Pagels heute.
Im Studium traf sie schließlich

auf die Achterkerkes – die sie mit
ihrer Stiftung fortan förderten. „Wir
haben noch nie so schnell eine Ent-
scheidung getroffen wie bei Nora“,
sagt Achterkerke, der den Trichter-
Hersteller Achterkerke 1991 grün-
dete. 2007gründeteermit seinerda-
maligen Frau zudem eine Stiftung
für benachteiligte Kinder und junge
Erwachsene.
Achterkerke schwärmt von Pa-

gels Willen, ihrem „klaren Blick in
die Welt hinein“. „Ich habe wahr-
scheinlich instinktiv gespürt, dass
sie eine Führungskraft ist. Sie hat
das fast Unmögliche geschafft, sich
am eigenen Schopf herausgezo-

gen“, sagt der 76-Jährige.
Aufgewachsen ist Pagels auf Use-

dom an der Ostsee, im Seebad Ahl-
beck. Dort hatte sie das gute Leben
der Urlauber stets vor Augen: Die
teuren Boutiquen und Restaurants,
die Ferienhäuser, die ihre Mutter
und auch sie selbst in den Semester-
ferien putzte. Sie wollte nicht ste-
henbleiben, nicht ihr Leben lang in
den Restaurants auf der Insel oder
als Verkäuferin arbeiten. Als Ju-
gendlichewollte sie vor allem eines:
„weg,weg,wegvonder Insel“.Denn
dortwurde alles für dieUrlauber ge-
tan. „Wir lebten nur so nebendran“,
sagt Pagels.
Nach ihrem Realschul-Abschluss

begann sie mit 16 Jahren dennoch
erst einmal eine Ausbildung zur
Einzelhandelskauffrau bei Galeria
Kaufhof in Neubrandenburg.
Eigentlich hatte sie etwas im Be-
reich Design und Mode machen
wollen – aber fand dort keine Aus-
bildung. Also biss sie in den sauren
Apfel – und dachte sich, dass sie
dort zumindest Einblicke inMarke-
ting und Buchhaltung erhalten und
ein vergleichsweise ordentliches, ta-
rifgebundenes Azubi-Gehalt be-
kommen würde.

„Das war eine gute Grundlage,
um darauf aufzubauen.“ Und so
stapfte Nora Pagels ihren Weg wei-
ter. Ziemlich allein. Einzig die
Schwägerin ihrer Oma, eine Lehre-
rin, unterstützte sie nach ihren An-
gaben „in allen Lebenslagen“. „Sie
hatmirmal ein Buch geschickt,mal
Taschengeld, sie hatmich immer ge-
fördert“, sagt Pagels. Nach der Aus-
bildung machte die junge Frau in
Wolgast – eine Stadt, die direkt vor
Usedom liegt – ihre Fachhochschul-
reife mit dem Schwerpunkt Wirt-
schaft. Bei ihrer Mutter einziehen
konnte sie damals nicht mehr. „Da
war kein Platz mehr für mich“, sagt
Pagels, die damals 19 Jahre alt war.
Sie zog für ein Jahr in eine Ferien-
wohnung ihrer Oma zur Miete.

Verbindung zur Mutter verloren
Heute sagt sie, dass sie irgendwie
die Verbindung zu ihrer Mutter ver-
lorenhabe. „Daspasst einfachnicht
mehr“, sagt Pagels. Der Kontakt zu
ihrem leiblichen Vater ist eher spo-
radisch, er meldet sich an Weih-
nachten und zum Geburtstag. Von
ihren jüngeren Brüdern hört sie
auchkaumetwas. IhreneueFamilie
heißt Achterkerke, mit ihnen ver-

bringt sieOstern,Weihnachten,Ge-
burtstage, Wochenenden. „Ich bin
vom Glück geküsst“, sagt Pagels
zum Umstand, dass sie eines von
Achterkerkes „Stiftungskindern“
wurde. Und auchAchterkerke sagt:
„Ja, du hast Glück gehabt.“
Pagels lernte Annekatrin Achter-

kerke kennen, als sie 2013 in ihren
Semesterferien mit einer Nachba-
rin die Villa Achterkerke auf Use-
dom putzte. Inzwischen hatte sich
Pagels zum BWL-Studium an der
Fachhochschule Stralsund ange-
meldet.Umes zu finanzieren, arbei-
tete sie auch in den Semesterferien.
Die Villa mit ihren vier Ferienwoh-
nungen gehört der Stiftung. Durch
dieMieteinnahmen der Feriengäste
finanziert sich die Stiftung. Laut
Achterkerke hat die Stiftung in den
vergangenen Jahren zehn Kinder
und Jugendliche mit insgesamt
einer halben Million Euro geför-
dert.
In der Villa kommen beide Frau-

en ins Gespräch. Die Architektin
Achterkerke ist irgendwie beein-
druckt von Pagels und ihrem Le-
bensweg. Sie sagt ihr, sie solle sich
doch mal bei ihrem Mann vorstel-
len. Pagels ergreift die Chance. Ach-
terkerkes beschließen, Pagels zu
fördern. IhreStiftungübernimmtab
Pagels zweitem Studiensemester
die Studiengebühren, ihreMiete für
das Studentenzimmer im Wohn-
heim und finanziert ihr Literatur
und sogar zwei Sprachreisen nach
England.
„Ich wollte etwas zurückgeben“,

sagtPagels. SiemachtedieBuchhal-
tung für die Stiftungsvilla, wenn sie
Zeit hatte, und half mit beim Stif-
tungsfest. Der Kontakt zu den Ach-
terkerkes wurde immer enger, das
Ehepaar betrachteteNora Pagels ir-
gendwann wie eine eigene Tochter.
Besonders Heinz-Egon Achterker-
ke und Nora Pagels sind sich sehr
ähnlich, sagenbeide. „Wir liegenauf
einer Wellenlänge, haben die glei-
che Denkweise. Heinz-Egon hat
verstanden, was ich für Ängste hat-
te,wir kommenbeideaus einfachen
Verhältnissen“, sagt Pagels.
Achterkerkewar in seiner Jugend

ein Ausnahme-Talent, wie er er-
zählt. Als Jugendlicher ist er nach
eigenen Angaben die 400 Meter
unter einer Minute gelaufen. Er

nahm bei Deutschen Meisterschaf-
ten teil, stand bei Werder Bremen
im Tor. Gefördert worden sei er in
jungen Jahren von demVater seiner
damaligen Freundin, einem wohl-
habenden Reeder. Auch er wollte
weiterkommen nach seiner Sport-
ler-Karriere, nicht mehr „zurückfal-
len in die dritte Reihe“, wie er sagt.
Pagels wird 2016 Werkstudentin

bei Achterkerke in Braunschweig.
DieLöwenstadt gefällt ihr. „Hierbin
ich ich durch meine Leistung. Hier
schwebt nicht wie in Usedom eine
dunkle Wolke über mir durch mei-
ne Herkunft.“ Sie kommt wieder
und bleibt – angestellt ist sie bei
Achterkerke nun von 2017 bis
2020. Der Unternehmenschef will
sie weiter fördern und aufbauen.

Fünf Semester Maschinenbau
An der TU in Braunschweig soll Pa-
gels noch einige Semester Maschi-
nenbau studieren – das ist die Be-
dingung von Chef Achterkerke, da-
mit sie im Unternehmen in die Ge-
schäftsführung aufrücken kann.
„Ich bin mit zwei Brüdern aufge-
wachsen. Ichbasteleundbauegern.
Aber ich habe gemerkt, dass meine
Grenzen dann auch erreicht wa-
ren“, sagt Pagels. Nach fünf Semes-
tern reicht es ihr – und auchAchter-

kerke ist damit zufrieden.
Seit Januardieses Jahres istPagels

nun Chefin über 25 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Achterkerke
ist nach eigenen Angaben Markt-
führer bei Edelstahl-Trichtern, die
inverschiedenenBranchenverwen-
det werden. Das Braunschweiger
Unternehmen erzielt einen Umsatz
vondurchschnittlichdreiMillionen
Euro im Jahr. Laut Achterkerke
pflegt Pagels einen ganz anderen
Führungsstil als er und setzt viele
Dinge im Unternehmen in Bewe-
gung. „Sie ist viel kooperativer als
ich und verwandelt die Firma“, sagt
Achterkerke.DieKraft nimmtNora
Pagels aus ihrem Willen, es anders
haben zu wollen, sagt sie. „Natür-
lichwar ichmanchmal traurig.Aber
eskommenandereWegeundChan-
cen, bei denen man sich wohl fühlt,
geborgen.“
Sie hat das Gefühl, in ihrem Le-

ben ein Rad ins Laufen gebracht zu
haben, das dann immer weiterroll-
te. Es habe zwischendurch mal
Schlaglöcher und Berge gegeben,
aber das Rad sei dennoch weiterge-
rollt. „Es ist schon schwierig, aber
wenn man den Schritt nicht macht,
dannköcheltman immer inder glei-
chen Suppe“. Und daswollte Pagels
auf keinen Fall.

Nora Pagels, Geschäftsführerin der Firma Achterkerke Edelstahl in Braun-
schweig, kämpfte sich nach oben. FOTO: STEFAN LOHMANN / REGIOS24

Anzeige

Beantworten Sie die untenstehende
Frage ganz einfach telefonisch über
die Gewinnhotline 01378/901100*
Wir verlosen pro Woche fünf Jubiläumspakete imWert
von 75 Euro und pro Monat 75 Bäume für den Harz.
Alle Teilnehmer haben am 18. Dezember 2021 die
Chance auf eine Kreuzfahrt für zwei Personen vom
25.04 – 06.05.2022 imWert von rund 7.500 Euro.
Reisen Sie mit ein wenig Glückmit der
MS Hamburg nach England, Irland,
Nordirland und Schottland.

Jetzt mitmachen und tolle Preise gewinnen!
Jede Woche eine Gewinnspielfrage – das gesamte Jahr!

WIR FEIERN – SIE GEWINNEN!
Das große Jubiläumsgewinnspiel

*0,50 €/Anruf aus dem dt. Festnetz, höherer Mobilfunktarif. Mit freundlicher Unterstützung von PLANTOURS Kreuzfahrten,
eine Marke der plantours & Partner GmbH – Datenschutzhinweise nach DSGVO erhalten Sie unter www.funkemedien.de/
datenschutzinformation oder der kostenfreien Rufnummer 0800/8043333. Die Gewinner werden postalisch benachrichtigt.
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